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Anreize, keine Förderung von
außen, würde das größte Talent
verkümmern. Wer möchte das
bezweifeln? Schon das Kind
braucht Reize, um sich gesund zu
entwickeln. Es ist bekannt, dass
das Gehirn von Kindern, die sel-
ten gestreichelt und angeregt wer-
den, bis zu 30 Prozent kleiner
und leistungsschwächer ist als bei
anderen Kindern. 

„Talent“, so definiert es
auch der gute
„Brockhaus“, ist eine
Anlage, die zu über-
durchschnittlichen
Leistungen auf einem
bestimmten (künstler.)
Gebiet befähigt. Und
die scheint eben nicht
jeder zu besitzen. Oder
doch?

* Z.B. mit der Positronen-Emmissions-Tomographie (PET), die den Zucker-Stoffwechsel im
Gehirn misst. Je aktiver die Zellen, desto höher ihr Zuckerverbrauch. 

** Als G-Faktor bezeichnet man die generelle Intelligenz, die Menschen zur Bewältigung ver-
schiedenster Aufgaben einsetzen. 

Talente sind so vielfältig wie die Menschen.
Ohne Übung werden allerdings die wenig-
sten Talente groß.
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